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VÖCKLABRUCK. „pro homine“ 
bedeutet „für den Menschen“. 
Der gleichnamige Verein bietet 
„Beratung und Begleitung auf 
allen Lebenswegen“ an. Beson-
derer Schwerpunkt von „pro 
homine“ sind Maßnahmen ge-
gen die Volkskrankheit Depres-
sion. Laut dem Verein mit Sitz 
in Steyr nehmen in Österreich 
jährlich mehr als 900.000 
Menschen das Gesundheits-
system wegen psychischer Er-
krankungen in Anspruch. Ten-
denz steigend.

Treffen in Vöcklabruck
In Linz, Wels, Steyr und seit 
2015 auch in Vöcklabruck ist 
„pro homine“ durch begleitete 
Selbsthilfegruppen für Men-
schen mit Depressionen und 
deren Angehörige aktiv. Bei 
den Gruppentreffen erfolgt 
nicht nur ein hilfreiches Ein-
ander-Zuhören, sondern es ge-
ben sich die Teilnehmer auch 

gegenseitig wertvolle Impulse 
zur Bewältigung ihrer Situa-
tion. Die Selbsthilfegruppen 
verstehen sich als Ergänzung 
zu medizinischen und psycho-
therapeutischen Maßnahmen. 
„Unsere Gruppentreffen zur 
Selbsthilfe finden jeden zwei-

ten Dienstag im Monat um 19 
Uhr im Seminarhaus St. Klara 
in Vöcklabruck statt“, infor-
miert Andreas Lakits, Leiter der 
Vöcklabrucker Gruppe.
„Depressionen sieht man 
nicht“, sagt Lakits. Die Erkran-
kung bleibe oftmals unbe-
merkt. In der Selbsthilfegruppe 
versuche man einen Ort des 
Wohlfühlens und des Vertrau-
ens zu schaffen. „Es braucht 
Mut, Überwindung und Ener-
gie, den ersten Schritt zu ma-
chen“, so Lakits.

Psychische Gesundheit
Der 10. Oktober ist der „Inter-
nationale Tag der psychischen 
Gesundheit“. „Pro homine“ 
lädt am Dienstag, 9. Oktober, 
19 Uhr, zu einem Vortrag mit 
dem Titel „Bin ich depressiv? 
– Erste Hilfe bei psychischen 
Problemen“ ins Seminarhaus 
St. Klara ein. Referent ist Ver-
einsobmann Ewald Kreuzer.

Andreas Lakits leitet die Selbst-
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„Depressionen sieht man nicht“
Begleitung in der Vöcklabrucker Selbsthilfegruppe von „pro homine“BEZIRK. Zu den Erkrankungen 

des rheumatischen Formen-
kreises zählen rund 400 un-
terschiedliche Krankheiten. 
Beispielsweise Arthrose, rheu-
matoide Arthritis, Morbus 
Bechterew und Osteoporose 
befinden sich unter jenen. Das 
Risiko, irgendwann im Laufe 
des Lebens eine Krankheit des 
Stütz- und Bewegungsapparats 
zu bekommen, ist mit schät-
zungsweise 70 bis 80 Prozent 
sehr hoch. „Zwar gelten Rheu-
maschmerzen immer noch 
häufig als Alterserscheinung, 
tatsächlich sind jedoch viele 
junge Menschen und sogar 
Kinder davon betroffen“, weiß 
Gertraud Schaffer, Präsidentin 
der Österreichischen Rheu-
maliga (www.rheumaliga.at). 
Das Versorgungsangebot ist 
allerdings regional sehr unter-
schiedlich: Während es in grö-
ßeren Städten wie Wien sogar 
ein Überangebot gibt, besteht 
im ländlichen Bereich ein deut-
licher Mangel an Fachärzten.

Wenn Schmerz
zur Fessel wird


